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+
KONTROVERSE

Katastrophenhilfe —

fehlende Koordination?
Bevölkerung elementare
Grundkenntnisse über das
Verhalten in Katastrophen und
über lebensrettende Massnahmen

besitzt Das lernt sich
nicht aus Merkblattern,
sondern nur durch praktische
Übung

Das wissen auch die Japaner,

die jedes Jahr einen «Anti-
disaster Day» durchfuhren
Am 1 September 1985 wurde
im Gebiet Kanto und Tokai unter

der direkten Leitung des
Premierministers Yasuhiro Na-
kasone eine Katastrophen-
ubung durchgeführt, an
welcher 7 Millionen Einwohner
und samtliche Behörden, Ret-
tungs- und Hilfsorganisationen
der Region teilnahmen

Von Eduard Blaser
Delegierter des Bundesrates
fur Katastrophenhilfe
im Ausland

SIE FUNK1I

Das Geschehen in den ersten
Stunden und Tagen nach einer
grossen Katastrophe
registriert der Zuschauer, der nur
einen begrenzten Ausschnitt
aus einer Hilfsaktion beobachtet,

immer als chaotisch Aus
diesem Eindruck und dem
Gefühl der Ohnmacht und der
Ungeduld, nicht rascher helfen
zu können, wird oft - zu
Unrecht - der Vorwurf der
mangelnden Koordination erhoben

Das Schweizerische Kata-
strophenhilfekorps hatte in
den letzten Jahren die
Möglichkeit, bei Rettungs- und Not-
hilfeaktionen in verschiedenen

niert

grossen Katastrophen im Ausland

direkt mitzuwirken
Erdbeben in Nordjemen, Türkei,
Chile, Mexiko, Wirbelsturm in
Bangladesh, Dammbruch im
Sudtirol und Vulkanausbruch in
Kolumbien Dabei konnte
folgendes festgestellt werden

- In den ersten Stunden und
Tagen waren immer zu wenig

geschulte Rettungsequipen
und zu wenig geeignetes
Rettungsmaterial auf

den Schadenplatzen

- Mit den beschrankten Mitteln

wurde fast ausnahmslos
bewundernswerte, aber

oft dilettantische Arbeit
geleistet

- Die Gesamtkoordination
wurde uberall einem militärischen

Fuhrungsorgan
ubertragen, welches über
Verbindungsmittel und eine
Nachrichtenzentrale verfugte

Der Kommandant und
Chef der Rettungsarbeiten
war direkt einem Minister
unterstellt
Diese Stabe arbeiteten sehr
gut und setzten die neu
herangeführten Mittel laufend
und sinnvoll ein

Fazit Bei den grossen
Katastrophen im Ausland fehlte es
nicht an der Koordination Weil
grosse Teile der Bevölkerung
betroffen waren, mangelte es
dagegen uberall an ausgebildeten

Rettungsmannschaften
Bei grossen Katastrophen ist
also entscheidend, dass die

Es muss unterschieden
werden zwischen der
lebensrettenden Katastrophenhilfe
der ersten Stunde (Erdbeben,
Überschwemmungen usw)
und der lebenserhaltenden Hilfe

nach Durren oder beim
Wiederaufbau nach Naturkatastrophen,

Erdbeben, Stürmen und
Überschwemmungen

In der Lebensrettung der
ersten Stunde hat sich das
Schweizerische Katastrophen-
hilfekorps ausgezeichnet Es
soll hier aber auf die
Koordinationsprobleme der
lebenserhaltenden Hilfe und des
Wiederaufbaus eingegangen werden,

da in diesem Sektor
unvergleichlich mehr Finanzmittel

fliessen und bei deren
falschen Anwendung irreparable
langfristige Schaden angerichtet

werden können, die auch
unvergleichlich mehr
Menschen betreffen als zum
Beispiel die Verschütteten nach
Erdbeben

Koordination wird bei den
Empfangern dadurch
erschwert, dass die Schadenin-

ventare in der Regel grotesk
ubertrieben werden In den
Durregebieten Afrikas wiederholt

sich alle paar Jahre die
«grosste Hungerkatastrophe
des Jahrhunderts» Im Erdbeben

von Peru 1970 erreichte
die offizielle Schadenschatzung

durch UNO und Regierung

517 Mio US-Dollar -
gegenüber «nur» 80 Mio Dollar,
wie spater festgestellt worden
ist Im Befreiungskrieg von
Bangladesh 1971 waren die
entsprechenden Zahlen 3 Mrd
Dollar und 1200 Mio Dollar,
und beim Erdbeben in Nicaragua

1972 wurde der Schaden
gar auf 1400 Mio Dollar
«berechnet»

Die übertriebenen
Schadenschatzungen haben zweierlei
schädliche Wirkungen Sie
lahmen den Selbsthilfewillen der
Betroffenen und fuhren zu
unnötigen Importen von Hilfsgu-
tern Bei den Gebern fuhrt dies
zu übertriebenen Sammlungen

und zum Abstossen von
Uberschussprodukten (Getreide

Medikamente usw) Die

Organisationen der
Katastrophenhilfe «leben» ja von den
Katastrophen und haben darum

ein grundsätzliches
Interesse, die Katastrophen etwas
aufzubauschen

Das «Leben von der
Katastrophe» ist an sich durchaus
nichts Anrüchiges - die Arzte
«leben» ja auch vom Unglück,
von Krankheiten und den
Leiden der Menschen1

Zufolge dieser Tatsachen
entsteht in den Katastrophenlandern

eine Wettbewerbsund
Konkurrenzsituation Diese

schliesst eine Koordination
weitgehend aus, vor allem
wenn im Empfangerland keine
unpolitische und integre Part-

nerorganisation existiert Da

mit ist eine Schwache der Liga
der Rotkreuzgesellschaften
aufgezeigt, die im Empfangerland

mit den nationalen
Rotkreuzgesellschaften arbeiten
muss Namentlich in der Dritten

Welt sind diese bisweilen
ein politischer Arm der Regierung

Koordination wird aber
auch durch die Spender
erschwert, die mit ihrer Ungeduld

schon nach wenigen
Monaten wissen wollen, wie viele
«Hungerkinder» durch ihre
Spenden gerettet worden
sind Mittelabflusszwang kann
sich gerade in der längerfristigen

lebenserhaltenden Hilfe
sehr schädlich auswirken

Von Toni Hagen
Lenzerheide
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